
1E Kreisen ebenso Ww1Ie iın der uNnNs umgebenden QCesellschaft. Schlief{fßlic.
hıtten WI1T den bleibenden egen (JOttes für die wachsende Zusammen-
arbeit un: das zunehmende Verständnis 7zwischen lutherischen Christen
und der jüdischen Gemeinschaft.«

BÜCHERSCHAU

Oswald ayer Theologie, Handbuch »| Ies macht die theologische EX1SteNZ
Systematischer Theologie, w1e die Existenz des Christennen Kreisen ebenso wie in der uns umgebenden Gesellschaft. Schließlich  bitten wir um den bleibenden Segen Gottes für die wachsende Zusammen-  arbeit und das zunehmende Verständnis zwischen lutherischen Christen  und der jüdischen Gemeinschaft.«  BÜCHERSCHAU  Oswald Bayer: Theologie. Handbuch  »Dies macht die theologische Existenz  Systematischer Theologie, Bd. 1.  wie die Existenz des Christen ... aus: mit  Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus  der Bitte um Erleuchtung und von der  1994, 548 S.  Anfechtung getrieben in das Wort der  Heiligen Schrift hineinzugehen und von  Dieses Buch ist ein großer »Wurf«, die  ihm ausgelegt zu werden.« Von daher  seit langem fällige Auseinandersetzung  beurteilt B. alle Theologie, es hat in ihr  mit theologischen Strömungen, die  darum zu gehen, daß »der sündige  letztlich von biblisch-reformatorischer  Mensch und der rechtfertigende Gott ...  in einem Wortwechsel beieinander  Theologie indiesem Jahrhundert wegge-  führt haben.  sind«, Das ist eine »klare Alternative  Der Anlage der Reihe entsprechend  zum Programm der »fides quarerens in-  werden nach »Hauptmomentel(n) der  tellectum««, womit B. aller Spekulation  Geschichte des Theologieverständnis-  abhold ist. Der Sache nach biete Melan-  ses« das Theologieverständnis der Re-  chthon mitlectio, consolatio et doctrina  formatoren {Luther, Melanchthon, Cal-  ein Pendant zu Luthers drei Regeln.  vin), das »Theologieverständnis im  Calvin verseht dagegen »keineswegs die  20. Jahrhundert« (Tillich, Elert, Barth)  ganze Theologie als Rechtfertigungsleh-  und schließlich das »Theologiever-  re«, die Unterscheidung von Gesetz und  ständnis in gegenwärtiger Verantwor-  Evangelium ist nicht Movens seiner  tung« dargestellt.  Theologie.  Theologie kommt für B, »vom Gottes-  Die Auseinandersetzung mit Tillich  dienst her und geht auf ihn hin«, Er will  und Barth ist grundsätzlich und radikal.  den Affekt (Pathos) vor den Intellekt  Im Kontrastzu LuthersiehtB. bei Tillich  stellen, das Pathos bestimmt sein lassen  eine auf »Harmonie und Einheit bedach-  durch Gottes Wort. Dieses muß unter-  te Verhältnisbestimmung« von Theolo-  schieden werden in Gesetz und Evange-  gie und Philosophie, ohne zu erwähnen,  lium, woher auch das Verhältnis von  daß für seine Korrelationsmethode vor  Philosophie und Theologie und damit  allem Nikolaus von Kues (mehr als Eck-  deren Wissenschaftlichkeit zu bestim-  hart) maßgebend gewesen ist. Elert habe  men ist. Für Luther sind die Regeln  dagegen die Konfrontation {(Gottes Zorn  wichtig: Oratio, Meditatio, Tentatio:  und Gnade) bewahrt. Noch grundsätzli-  98  Luther 67, S. 98-102, ISSN 0340-6210  © Vandenhoeck & Ruprecht 199624015 rInı€
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LIeses Buch ist e1in großer »Wurft«, die ihm ausgelegt werdenen Kreisen ebenso wie in der uns umgebenden Gesellschaft. Schließlich  bitten wir um den bleibenden Segen Gottes für die wachsende Zusammen-  arbeit und das zunehmende Verständnis zwischen lutherischen Christen  und der jüdischen Gemeinschaft.«  BÜCHERSCHAU  Oswald Bayer: Theologie. Handbuch  »Dies macht die theologische Existenz  Systematischer Theologie, Bd. 1.  wie die Existenz des Christen ... aus: mit  Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus  der Bitte um Erleuchtung und von der  1994, 548 S.  Anfechtung getrieben in das Wort der  Heiligen Schrift hineinzugehen und von  Dieses Buch ist ein großer »Wurf«, die  ihm ausgelegt zu werden.« Von daher  seit langem fällige Auseinandersetzung  beurteilt B. alle Theologie, es hat in ihr  mit theologischen Strömungen, die  darum zu gehen, daß »der sündige  letztlich von biblisch-reformatorischer  Mensch und der rechtfertigende Gott ...  in einem Wortwechsel beieinander  Theologie indiesem Jahrhundert wegge-  führt haben.  sind«, Das ist eine »klare Alternative  Der Anlage der Reihe entsprechend  zum Programm der »fides quarerens in-  werden nach »Hauptmomentel(n) der  tellectum««, womit B. aller Spekulation  Geschichte des Theologieverständnis-  abhold ist. Der Sache nach biete Melan-  ses« das Theologieverständnis der Re-  chthon mitlectio, consolatio et doctrina  formatoren {Luther, Melanchthon, Cal-  ein Pendant zu Luthers drei Regeln.  vin), das »Theologieverständnis im  Calvin verseht dagegen »keineswegs die  20. Jahrhundert« (Tillich, Elert, Barth)  ganze Theologie als Rechtfertigungsleh-  und schließlich das »Theologiever-  re«, die Unterscheidung von Gesetz und  ständnis in gegenwärtiger Verantwor-  Evangelium ist nicht Movens seiner  tung« dargestellt.  Theologie.  Theologie kommt für B, »vom Gottes-  Die Auseinandersetzung mit Tillich  dienst her und geht auf ihn hin«, Er will  und Barth ist grundsätzlich und radikal.  den Affekt (Pathos) vor den Intellekt  Im Kontrastzu LuthersiehtB. bei Tillich  stellen, das Pathos bestimmt sein lassen  eine auf »Harmonie und Einheit bedach-  durch Gottes Wort. Dieses muß unter-  te Verhältnisbestimmung« von Theolo-  schieden werden in Gesetz und Evange-  gie und Philosophie, ohne zu erwähnen,  lium, woher auch das Verhältnis von  daß für seine Korrelationsmethode vor  Philosophie und Theologie und damit  allem Nikolaus von Kues (mehr als Eck-  deren Wissenschaftlichkeit zu bestim-  hart) maßgebend gewesen ist. Elert habe  men ist. Für Luther sind die Regeln  dagegen die Konfrontation {(Gottes Zorn  wichtig: Oratio, Meditatio, Tentatio:  und Gnade) bewahrt. Noch grundsätzli-  98  Luther 67, S. 98-102, ISSN 0340-6210  © Vandenhoeck & Ruprecht 1996Von daher
SP1It langem rällige Auseinandersetzung beurteilt alle Theologie, hat ihr
I1T theologischen Strümungen, Cie darum gehen, dals „der sündige
letztlich V1 biblisch-retormatorischer Mensch und der rechttertigende .Ottnen Kreisen ebenso wie in der uns umgebenden Gesellschaft. Schließlich  bitten wir um den bleibenden Segen Gottes für die wachsende Zusammen-  arbeit und das zunehmende Verständnis zwischen lutherischen Christen  und der jüdischen Gemeinschaft.«  BÜCHERSCHAU  Oswald Bayer: Theologie. Handbuch  »Dies macht die theologische Existenz  Systematischer Theologie, Bd. 1.  wie die Existenz des Christen ... aus: mit  Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus  der Bitte um Erleuchtung und von der  1994, 548 S.  Anfechtung getrieben in das Wort der  Heiligen Schrift hineinzugehen und von  Dieses Buch ist ein großer »Wurf«, die  ihm ausgelegt zu werden.« Von daher  seit langem fällige Auseinandersetzung  beurteilt B. alle Theologie, es hat in ihr  mit theologischen Strömungen, die  darum zu gehen, daß »der sündige  letztlich von biblisch-reformatorischer  Mensch und der rechtfertigende Gott ...  in einem Wortwechsel beieinander  Theologie indiesem Jahrhundert wegge-  führt haben.  sind«, Das ist eine »klare Alternative  Der Anlage der Reihe entsprechend  zum Programm der »fides quarerens in-  werden nach »Hauptmomentel(n) der  tellectum««, womit B. aller Spekulation  Geschichte des Theologieverständnis-  abhold ist. Der Sache nach biete Melan-  ses« das Theologieverständnis der Re-  chthon mitlectio, consolatio et doctrina  formatoren {Luther, Melanchthon, Cal-  ein Pendant zu Luthers drei Regeln.  vin), das »Theologieverständnis im  Calvin verseht dagegen »keineswegs die  20. Jahrhundert« (Tillich, Elert, Barth)  ganze Theologie als Rechtfertigungsleh-  und schließlich das »Theologiever-  re«, die Unterscheidung von Gesetz und  ständnis in gegenwärtiger Verantwor-  Evangelium ist nicht Movens seiner  tung« dargestellt.  Theologie.  Theologie kommt für B, »vom Gottes-  Die Auseinandersetzung mit Tillich  dienst her und geht auf ihn hin«, Er will  und Barth ist grundsätzlich und radikal.  den Affekt (Pathos) vor den Intellekt  Im Kontrastzu LuthersiehtB. bei Tillich  stellen, das Pathos bestimmt sein lassen  eine auf »Harmonie und Einheit bedach-  durch Gottes Wort. Dieses muß unter-  te Verhältnisbestimmung« von Theolo-  schieden werden in Gesetz und Evange-  gie und Philosophie, ohne zu erwähnen,  lium, woher auch das Verhältnis von  daß für seine Korrelationsmethode vor  Philosophie und Theologie und damit  allem Nikolaus von Kues (mehr als Eck-  deren Wissenschaftlichkeit zu bestim-  hart) maßgebend gewesen ist. Elert habe  men ist. Für Luther sind die Regeln  dagegen die Konfrontation {(Gottes Zorn  wichtig: Oratio, Meditatio, Tentatio:  und Gnade) bewahrt. Noch grundsätzli-  98  Luther 67, S. 98-102, ISSN 0340-6210  © Vandenhoeck & Ruprecht 19961n einem Wortwechsel beieinandereologie ın chSECIH Jahrhundert WeBSC-
hrt en SiNnd«, Das ısSt 1ne „klare Alternative

Der Anlage der Reihe entsprechend ZProgramm der ‚tides QqUaTierIcCcNS 111-
werden nach „Hauptmomenteln) der tellectum««, WOMI1t aller Spekulation
Ceschichte des Theologieverständnis- abhald ist Der Sache nach hiete Melan-
‚<< das Theologieverständnis der Re- chthon IN1t ectl1o, consolatio e doctrina
tormatoren (Luther, Melanchthon, Cal e1n Pendant Luthers drei Regeln.
vin), das »Theologieverständnis 117 Calvinverseht dagegen »keineswegs die

Jahrhundert« (Tillich, Elert, Barth! I1Theologie als Rechtfertigungsleh-
und schließlich das »„Theologiever- LC«, die UnterscheidungVT (:esetz und
ständnis 11 gegenwärtiger erantwOor- Evangelium ıst nıicht Movens se1Ner
(UNZ« dargestellt. Theologie.

Theologie kommt für » VOTIT1 (iottes- { )ie Auseinandersetzung mit Tilliıch
dienst her und geht auf ihn hin«. BTr will und Barth 1st grundsätzlich und radikal.
den Atffekt (Pathos] VOT den tellekt Lın Ontras Luther sieht heiTillich
stellen, das Pathos bestimmt SIN lassen 1ne aut „Harmonie undEinheit
Aurch .Ottes Wort Dieses muß unter- Verhältnisbestimmung« VOoNn Theolo.
echieden werden 1n esetz und Evange- Z1C und Philosophie, hne erwähnen,
lium, woher auch das Verhältnis V OI1 da{i® $ür seine Korrelationsmethode VOT

Philosophie und Theologie und damit emNikolaus VOIMN u€es (mehr als Eek-
deren Wissenschattlichkeit hest1m.- art) maßgebend BEWESCH 1st Elert habe
1L1CIN ist Für Luther sind die Regeln dagegen die Konfrontation Gottes Zrn
wichtig: (Uratio, Meditatio, entatıo und Gnade)ew. Noch grundsätzli-
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n e n  K re isen  eb en so  w ie  in  der u n s  u m g e b e n d e n  G ese llsch a ft. S c h lie ß lic h  
b i t te n  w ir  u m  d en  b le ib e n d e n  Segen G o tte s  fü r  d ie  w a c h se n d e  Z u sa m m e n - 
a rb e it u n d  das z u n e h m e n d e  V e rs tän d n is  z w isc h e n  lu th e r is c h e n  C h r is te n  
u n d  d e r jü d isc h e n  G em e in sch a ft.«

B Ü C H E R S C H A U

 Dies macht die theologische Existenz·־
wie die Existenz des Christen... aus: mit 
der Bitte um Erleuchtung und von der 
Anfechtung getrieben in das Wort der 
Heiligen Schrift hineinzugehen und von 
ihm ausgelegt zu werden.« Von daher 
beurteilt B. alle Theologie, es hat in ihr 
darum zu gehen, daß «der sündige 
Mensch und der rechtfertigende G ott... 
in einem Wortwechsel beieinander 
sind«. Das ist eine »klare Alternative 
zum Programm der ■fides quarerens in- 
tellectum־«, womit B. aller Spekulation 
abhold ist. Der Sache nach biete Melan- 
chthon mit lectio, consolatio et doctrina 
ein Pendant zu Luthers drei Regeln. 
Calvin verseht dagegen »keineswegs die 
ganze Theologie als Rechtfertigungsieh- 
re«, die Unterscheidung von Gesetz und 
Evangelium ist nicht Movens seiner 
Theologie.

Die Auseinandersetzung mit Tillich 
und Barth ist grundsätzlich und radikal. 
Im Kontrast zu Luther sieht B. bei Tillich 
eine auf »Harmonie und Einheit bedach- 
te Verhältnisbestimmung« von Theolo- 
gie und Philosophie, ohne zu erwähnen, 
daß für seine Korrelationsmethode vor 
allem Nikolaus von Kues (mehr als Eck- 
hart) maßgebend gewesen ist. Eiert habe 
dagegen die Konfrontation (Gottes Zorn 
und Gnade) bewahrt. Noch grundsätzli-

Oswald Bayer: Theologie. Handbuch 
Systematischer Theologie, Bd. 1.
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 
1994, 548 S.

Dieses Buch ist ein großer »Wmf«, die 
seit langem fällige Auseinandersetzung 
mit theologischen Strömungen, die 
letztlich von biblisch-reformatorischer 
Theologie in diesem Jahrhundert wegge- 
führt haben.

Der Anlage der Reihe entsprechend 
werden nach »Hauptmomente(n) der 
Geschichte des Theologieverständnis- 
ses« das Theologieverständnis der Re- 
formatoren (Luther, Melanchthon, Cal- 
vin), das »Theologieverständnis im 
20. Jahrhundert« (Tillich, Eiert, Barth) 
und schließlich das »Theologiever- 
ständnis in gegenwärtiger Verantwor- 
tung« dargestellt.

Theologie kommt für B. »vom Gottes- 
dienst her und geht auf ihn hin«. Er will 
den Affekt (Pathos) vor den Intellekt 
stellen, das Pathos bestimmt sein lassen 
durch Gottes Wort. Dieses muß unter- 
schieden werden in Gesetz und Evange- 
lium, woher auch das Verhältnis von 
Philosophie und Theologie und damit 
deren Wissenschaftlichkeit zu bestim- 
men ist. Für Luther sind die Regeln 
wichtig: Oratio, Meditatio, Tentatio:

Luther 67, S. 98-102, ISSN 0340-6210 
© Vandenhoeck St Ruprecht 1996
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her als Tillich Iritisliert Barth, weil der mi1t dem Kapitel »Bevölkerunés-
CT, gut calvinistisch, übersieht, dafß sich ıınd Urbanisierung« beginnt, die
(:Ottes Wort das Menschenwort bin ın einNnem NCN gegenselt1gen Wir-
det Vor em wendet sich kungszusammenhang mit der uneh-
Barths anselmische Wende 1931] und menden Arbeitsteilung und wachsen-
das damıit verbundene Analogiedenken. den Arbeitsproduktivität sıeht (4) Nach
zZu Recht hetont die Vergesetzlichung dem Kapite]l „Produktivität und AT-
des Evangeliums bei Barth, dies stehe beitsteilung auıf den Land«, wendet sich

der Vertasser dem Abschnitt „Städti-„cder Theologie Luthers kontradikto-
risch ENTISCHEN«. ordnet Barth theolo sches Gewerbe, Binnenmarkt und Au
gisch bei den „Schwärmern« 1n. Benhandel« Z ın dem naC.  cklic|

Zuletzt entwickeltB. Sein Verständnis und Sombart die Entstehung e1nes
VUI}1 Theologie (vom Clottesdienst her »Frühkapitalismus« erst 1mm 16 Jahr-
und anft ihn hin) VUlLl Luthers Dreiertor- hundert bestreitet 38)
mel dUS, die ihn mafßgebend bleibt In einem zweiten eil sich der

Resultat sind nicht theologische SAat. Vertasser dann Inıt »Grundproblemen
z ' sondern „das KlarwerdenVSätzen und Tendenzen der Forschung« AUSE1IN-
der Verkündigung 1n inr estimmten ander. Er beschättigt sich bei zunächst
6117 117 Leben.« sieht Theologie als miıt dem oberdeutschen Frühkapitalis-
Konfliktwissenschaftt. INUS, VOT dessen gesamtwirtschaitlicher

Überbewertung WT und Sal Va  H

Karl-Hermann Kandler eiInem „Oberdeutschen Interme7z70u&
pricht|off] Erwendet sich sodann dem
Außenhandel und dem Montanwesen

Hierbei relativiert überzeugend
Franz Mathis: Die deutsche Wirtschaltt den intlu£ß des damaligen Silberzuflus-

ım Jahrhundert (Enzyklopädie 55 und auch des Silberbergbaues {[wa2a
Deutscher Geschichte Band ), Mün: gegenüber den gesamtwirtschaftlichen
hen Oldenbourg I992I 149 Aktivitäten VOr em gegenüber der

Eisenerzeugung 4£.) Nach einem WE1-
Erkenntnisziel dieses Buches iSt, »WIeE Abschnitt ber das Verlagswesen
das ‚lange« 16 Jahrhundert« 111 den Ent- un die gewerblichen Unternehmer
wicklungsprozeß deutscher Wırt- sich 11t der vieldiskutierten
schattsgeschichte VUÜu  am der Völkerwan- Agrarkrise des 16 Jahrhunderts und der
derung hbis ın dlie (,eggenwart „hinein- Agrarkonjunktur auseinander.
paßt, ob ihn ‚her beschleunigte oder Im (‚egensatz twWwa den Untersu-
verlangsamte«(2). Dabei sieht der Ver- chungen Webers will dem Prote-
tasser diese Entwicklung UTrC. wel stantl1smus kaum einen Öökonomischen
langfristige CGrundlinien gekennzeich- infiudß zubilligen. Und wenn später
NEL, äamlich zunehmende Arbeitstei- dann doch Wirkungen gegenüber dem
lungund wachsende e1tSsprouktivi katholischen Umtfteld verzeichnen
tat (2) se]en, läge weniıger Konzept1l0-

Entsprechend der Konzeption der C« LLCIHN des Protestantismus als »  d-
Sammten Reihe bietet in einem ECTISIEN risch-kleinstädtischen« Reduktionen
eıl eıinen enzyklopädischen Überblick, der (‚egenreformation Mag 1N€

der m it dem  Kapitel »Bevölkerungs- 
dichte und U rbanisierung« beginnt, die 
er in  einem  engen gegenseitigen Wir- 
kungszusam m enhang m it der zuneh- 
m enden A rbeitsteilung und wachsen- 
den A rbeitsproduktivität sieht (4). N ach 
dem  Kapitel »Produktivität und Ar- 
beitste ilung  auf den Land«, w endet sich 
der Verfasser dem A bschnitt »Städti- 
sches Gewerbe, B innenm arkt und Au- 
ßenhandel« zu, in  dem er nachdrücklich 
und  gegen Sombart die E ntstehung eines 
»Frühkapitalism us« erst im  16. Jahr- 
hundert bestreite t (38).

In einem  zw eiten Teil setzt sich der 
Verfasser dann m it »G rundproblem en 
und  Tendenzen der Forschung« ausein- 
ander. Er beschäftigt sich dabei zunächst 
m it dem oberdeutschen Frühkapitalis- 
m us, vor dessen gesam tw irtschaftlicher 
Ü berbew ertung er w arn t und  sogar von 
einem  »O berdeutschen Intermezzo« 
spricht( Soff ). Er w endet sich sodann dem  
A ußenhandel und dem  M ontanw esen 
zu. Flierbei relativ iert er überzeugend 
den Einfluß des damaligen Silberzuflus- 
ses und auch des Silberbergbaues etw a 
gegenüber den gesam tw irtschaftlichen 
A ktiv itä ten  -  vor allem  gegenüber der 
Eisenerzeugung {84!.). N ach einem  wei- 
teren  A bschnitt über das Verlagswesen 
und  die gew erblichen U nternehm er 
setzt er sich m it der v ield iskutierten  
Agrarkrise des 16. Jahrhunderts und der 
A grarkonjunktur auseinander.

Im  Gegensatz etw a zu  den U ntersu- 
chungen M. Webers w ill er dem  Prote- 
stan tism us kaum  einen ökonom ischen 
Einfluß zubilligen. U nd w enn später 
dann doch W irkungen gegenüber dem 
katholischen  U m feld zu  verzeichnen 
seien, so läge es w eniger an Konzeptio- 
nen des P rotestantism us als an  »agra- 
risch-kleinstädtischen« R eduktionen 
der G egenreform ation (66f.). Mag eine

eher als T illich kritis iert B. Barth, weil 
er, gut calvinistisch, übersieht, daß sich 
G ottes W ort an das M enschenw ort bin- 
det. Vor allem  w endet B. sich gegen 
Barths anselm ische Wende (1931) und 
das dam it verbundene Analogiedenken. 
Z u  R echt be ton t B. die Vergesetzlichung 
des Evangeliums bei Barth, dies stehe 
»der Theologie Luthers kontradikto- 
risch entgegen«. B. ordnet Barth theolo- 
gisch bei den »Schwärmern« ein.

Z u letzt en tw ickelt B. sein Verständnis 
von Theologie (vom G ottesdienst her 
und auf ihn  hin) von Luthers Dreierfor- 
m el aus, die für ihn  maßgebend bleibt. 
Ihr R esultat sind n ich t theologische Sät- 
ze, sondern »das Klarwerden von Sätzen 
der Verkündigung in  ih rem  bestim m ten  
Sitz im  Leben.« B. sieh t Theologie als 
K onfliktw issenschaf t .

K arl-Herm ann Kandier

Franz M athis: D ie deutsche W irtschaft 
im  16. Jahrhundert (Enzyklopädie 
D eutscher G eschichte Band 11), Mün- 
chen: R. O ldenbourg 1992, 149 S.

Erkenntnisziel dieses Buches ist, »wie 
das dange« 16. Jahrhundert« in  den Ent- 
w icklungsprozeß deutscher W irt- 
schaftsgeschichte von der Völkerwan- 
derung bis in  die G egenwart »hinein- 
paßt, ob es ihn  eher beschleunigte oder 
verlangsamte«(2). D abei sieht der Ver- 
fasser diese Entw icklung durch zwei 
langfristige G rundlin ien  gekennzeich- 
net, näm lich  zunehm ende A rbeitstei- 
lung und  w achsende A rbeitsproduktivi- 
tä t (2).

Entsprechend der Konzeption der ge- 
sam ten Reihe b ie te t er in  einem  ersten 
Teil einen enzyklopädischen Überblick,

99


